
 

 
Bericht zum Dialog am Lietzensee 

19.11.2025 | 15:00 bis 17:00 Uhr 

 

Am Mittwoch, dem 19.11.2025, fand im Rahmen des Wassernetz Berlin ein Dialog 
am Lietzensee in Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf mit 10 Teilnehmenden aus 
lokalen Initiativen, Verwaltung und Politik statt.  

Die Dialogveranstaltung gliederte sich in zwei Teile: eine Begehung des Nordbeckens 
und eine anschließende Präsentation im Parkwächterhaus. Trotz widriger 
Wetterbedingungen mit starkem Regen und Kälte war die Atmosphäre bei der 
Zusammenkunft von Stakeholdern aus Naturschutz, Denkmalschutz, lokaler Politik 
und Nutzer*innen des Parks konstruktiv und lösungsorientiert. 

Charakteristik des Gewässers und Herausforderungen 

Der Lietzensee ist ein innerstädtischer Parksee im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 
und Teil einer glazialen Rinne. Er wird primär durch Grundwasser gespeist und weist 
keine natürlichen Zuflüsse auf. Der Abfluss erfolgt über den Lietzengraben und 
entwässert in die Spree. Somit lässt sich der Lietzensee als Nebengewässer der 
Stadtspree 2 einordnen. Historisch geprägt durch künstliche Ufergestaltungen, ist der 
See heute von befestigten Ufern umgeben, die natürliche Flachwasserzonen und die 
ökologische Dynamik stark einschränken. Es wurde von Beobachtungen berichtet, 
dass, während der Abfluss eine Zeit lang verstopft war, sich der See zeitweise über 
die aktuelle Uferlinie aufstaute und sich als Folge seitdem die Ufervegetation wieder 
etwas erholt hat. Erosionsspuren von diesem Zeitraum lassen sich noch heute 
erkennen. 

Hydrologische und ökologische Analysen zeigen, dass der Lietzensee mit erheblichen 
Wasserqualitätsproblemen zu kämpfen hat und den guten chemischen Zustand noch 
nicht erreicht hat. Hohe Belastungen durch Ammonium und Phosphor sowie 
Schadstoffeinträge aus der urbanen Umgebung und dem Grundwasser führen zu einer 
Eutrophierung des Gewässers. Zusätzlich behindern die befestigten Ufer natürliche 
Filtrationsprozesse. Infolge der Sanierung hat sich das Krause Laichkraut als 
dominante Wasserpflanze etabliert, was einerseits mehrfach Irritationen bei 
Parknutzer:innen auslöste, andererseits jedoch als Zeichen einer natürlichen 
Sukzession gewertet werden kann. 



 

 
Abbildung 1: Die Teilnehmenden der Veranstaltung am Ufer des Nordbeckens in einem Bereich, in 
dem sich das Röhricht gut etabliert hat (Foto: C. Wenzel) 

Beobachtungen und Maßnahmen 

Seit 2020 wurden u.a. im Rahmen des EFRE-Projekts (1352-R6-B) umfassende 
Maßnahmen zur Verbesserung der Wasserqualität und ökologischen Stabilisierung 
des Lietzensees durchgeführt. Dazu zählen unter anderem: 

1. Phosphatreduktion und Sedimentkonditionierung: Durch Maßnahmen in 
den Jahren 2020 und 2023 konnte der Phosphatgehalt im Wasser reduziert 
werden. 

2. Seewasserfilteranlage: Seit 2024 in Betrieb, umfasst sie 19 Filterstränge mit 
einer Gesamtlänge von 566,5 Metern. 

3. Unterwasserfilter und Habitatentwicklung: Ein 100 m² großer Phosphatfilter 
und die Etablierung von Großröhrichten (265,6 m) sowie Unterwasserweiden 
fördern die Selbstreinigungskräfte und bieten Lebensräume für Hechte und 
andere Arten. 

4. Anpassungen für Denkmalschutz: Historische Uferbefestigungen wurden 
erhalten, während Röhricht nur an den im Parkpflegewerk ausgewiesenen 
Stellen gepflanzt wurde. 



 

Die Ergebnisse dieser Maßnahmen was die Wasserqualität betrifft sind 
vielversprechend. Es konnte ein deutlicher Rückgang von Gesamtphosphor und 
Chlorophyll a sowie eine Verminderung der Blaualgenbelastung festgestellt werden. 
Erste stabile Ansiedlungen von Unterwasserpflanzen, insbesondere Laichkraut, tragen 
zur Klarwasserstabilisierung und Nährstoffbindung bei. Totholzbündel schaffen 
Rückzugsräume für Hechte und fördern ein ausgeglicheneres 
Fischgemeinschaftsgefüge. 

 

Abbildung 2: Sanierungsbedürftige kleine Kaskade (links) und defekte Ausstiegshilfe mit sichtbaren 
Erosionsstellen (rechts) am Nordbecken (Foto: C. Wenzel, September 2025) 

Konflikte und Konsens 

Konflikte zwischen Denkmalschutz und Naturschutz wurden deutlich, insbesondere 
bezüglich der Gestaltung und Pflege der Ufervegetation. Während der Denkmalschutz 
auf ein ästhetisch klares Bild des Sees ohne hochwüchsige Wasserpflanzen Wert legt, 
betont der Naturschutz die Bedeutung von Röhricht und breiten Staudenstreifen für die 
ökologische Entwicklung. Die ehrenamtliche Pflege wird durch den Bürger für den 
Lietzensee e.V. unternommen. Die Mahd des Ufersaumes wird regelmäßig 
durchgeführt, wohingegen die Mahd des wasserseitigen Röhrichts erst erfolgen kann, 
wenn ausreichend Ausweichhabitate zur Verfügung stehen und muss durch eine 
Fachfirma erfolgen. Aus Sicht des Bürgervereins werden die Pflegemaßnahmen als 
unzureichend bezeichnet und sorgt so nach Parkpflegewerk für Konflikte. 

Ein weiteres Problem ist der limitierte Zufluss zum See, der eine langfristig 
ausgeglichene Wasserbilanz erschwert. Die Präsentation von Carsten Knobloch 
(Vorstand des Parkhaus Lietzensee e.V.) zeigte jedoch ein positives Beispiel: Die 
Dachfläche des Parkwächterhauses wird zukünftig nicht mehr in die Kanalisation 
eingeleitet, sondern direkt über einen neuen Regenkanal in den Lietzensee, was einen 
kleinen Beitrag zur Verbesserung des Wasserhaushalts leistet. Eine weitere Zukunfts-



 

Idee, auch die kleine Kaskade wieder in Betrieb zu nehmen, scheitert bisher an einer 
tragbaren Lösung. Durch strenge Vorgaben des Denkmalschutzes ließe sich eine 
Reaktivierung nur über einen erheblichen finanziellen Aufwand realisieren. 

Forderungen und Ausblick 

Die Teilnehmer:innen des Dialogs waren sich einig, dass weitere Maßnahmen 
notwendig sind, um den Lietzensee ökologisch aufzuwerten und langfristig an den 
Klimawandel anzupassen. Zu den zentralen Forderungen gehören: 

1. Förderung eines ausgeglichenen Wasserhaushalts: Dachflächen in der Umgebung 
sollten dezentral an den Lietzensee angeschlossen werden, um Regenwasser gezielt 
zu nutzen. 

2. Schaffung ökologischer Nischen: Der Uferstreifen des Nordbeckens, insbesondere 
zwischen Tischtennisplatten und Gefallenendenkmal, sollte weitergehend durch 
Stauden- und Gehölzstreifen abgeschirmt und geschützt werden um Brutbereiche von 
Wasservögeln zu schützen 

3. Überprüfung und Erneuerung von Ausstiegshilfen für Tiere: Diese sollten 
funktional und naturschutzfachlich optimiert werden. 

4. Fortführung des Dialogs: Der Austausch zwischen verschiedenen Perspektiven 
wurde als wertvoll erachtet, um gemeinsam Lösungen zu entwickeln und umzusetzen. 
Aus diesem Grund sieht das Wassernetz Berlin es als sinnvoll an, ein 
Gewässerentwicklungkonzept mit Beteiligungswerkstatt zur weiteren Entwicklung des 
Lietzensee zum Thema Ökologie, WRRL und Denkmalschutz abzuhalten. 

Die Veranstaltung verdeutlichte die Notwendigkeit, den Denkmalschutz stärker mit 
ökologischen Anforderungen zu verknüpfen. Es wurde betont, dass sich der Schutz 
historischer Elemente und die Anpassung an klimatische Veränderungen nicht 
ausschließen müssen. Vielmehr sollten innovative Ansätze verfolgt werden, die beides 
miteinander verbinden. 

Das Wassernetz Berlin wird die folgenden Maßnahmen veranlassen: 

• Prüfung zur Durchführung einer gemeinsamen Aufwertungsaktion von 
Röhrricht und Staudenstreifen zusammen mit dem Bürgerverein 

• weiterer Austausch mit der unteren und oberen Denkmalschutzbehörde zur 
Vereinbarkeit von Zielen der WRRL und Parkpflegewerken im Rahmen von 
weiteren Veranstaltungen (z.B. im Tiergarten) 

Fazit 

Der Dialog am Lietzensee zeigte, dass konstruktive Zusammenarbeit zwischen 
verschiedenen Interessengruppen möglich ist. Die bisherigen Maßnahmen zur 
Verbesserung der Wasserqualität und ökologischen Stabilisierung des Sees sind ein 
wichtiger Schritt, doch es bleibt noch viel zu tun. Der Lietzensee hat das Potenzial, 
sich zu einem ökologisch wertvollen und gleichzeitig ästhetisch ansprechenden 
innerstädtischen Gewässer zu entwickeln. Die Teilnehmer:innen waren sich einig, 



 

dass der Dialog fortgesetzt werden sollte, um weitere Fortschritte zu erzielen und den 
See nachhaltig zu bewirtschaften. 
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